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ausgewiesenen, kulturell aktiven
Mitbürger handelte, hatten die CVP-

Wahlpropagandisten einen schweren
Stand. Was lag da näher, als mit dem

Gegenkandidaten den Teufel an die
Wand zu malen? Man denke, ein Gottloser

im Schulrat, welcher überdies
noch vor Jahren einmal der PdA
angehört hatte! «Mit seiner politischen
Vergangenheit und seiner
Weltanschauung gehört er nicht in die
Behörde unserer christlichen Schule»,
stand in einem CVP-lnserat zu lesen,
und: «Wollen Sie, dass ein religions-
und glaubensloser Bürger, der keine
Kirchensteuern bezahlt, in den Schulrat

gewählt wird?» hiess es auf einem
Flugblatt, das von «Bürgern, die an
einer demokratischen Ordnung
interessiert sind» unterzeichnet war. Auch
aus Leserbriefen an die Lokalzeitungen

sprach die Furcht vor dem unheilvollen

Einfluss eines konfessionslosen

Schulrates — obwohl ja noch zwei
Pfarrherren im Rate sitzen und für das
ach so nötige Gegengewicht sorgen

— Nun, das Idyll der «christlichen»

Schule wurde nicht getrübt,
denn mit 822 Stimmen blieb B. M. unter

dem absoluten Mehr von 1035.
Die ganze Uebung hat erstens wieder
einmal deutlich gezeigt, wie eng
gewisse christliche Kreise den Begriff
Toleranz zu umreissen gewillt sind,
und zum zweiten, wie weit wir noch
von einer Schule entfernt sind, die
ohne konfessionelle Druck- und
Lockmittel, ohne einspurige religiöse
Beeinflussung, dafür mit echt menschlich

geprägter Zielsetzung unsere
Jugend bilden sollte. Bdt.

Neues aus Bern

Der Chef der stadtbernischen
Kriminalpolizei, Fürsprech O. W. Christen,
zugleich bernischer Grossrat, ist uns
Freidenkern kein Unbekannter. Er
war es, der die Freigeistige Vereinigung

der Schweiz, Ortsgruppe Bern,
in die Kategorie der Subversiven
(Umstürzler) einreihte. Nun ist die
verdienstvolle Tätigkeit des Herrn Chri¬

sten auch in Bern bekannt geworden
und hat in der satyrisch-humoristischen

Beilage des «Bund» zum Zibe-
lemärit ihren Niederschlag gefunden.
Unter dem Titel: «Eines wahren Christen

schönster Traum» wird der
Entwurf zu einem ergreifenden Schauspiel

skizziert. Die Schauspieler sind
auf zwei Bühnen aufgestellt, rechts
die Rechten und links natürlich die
langhaarigen Linkser. Während eines
tiefgründigen Vortrages von rechts
geben die von links «unflätige Geräusche

von sich, wie ,Potz' oder ,Wäh'
oder gar .Gopferglemi' und schwingen

die .Neutralität'. Bei .Gopfergle¬
mi' zieht ein Mann beim rechten
Podium — er muss als Polizeikommissär
erkennbar sein — das Notizbuch und
notiert sich den gotteslästerlichen
Ausruf (vielleicht um später eine
Artikelserie darüber zu schreiben).»
Nach der gleichen Quelle hält.
O. W. Christen an der Universität Bern
eine Gastvorlesung über «Subversion
in städtischen Kindergärten mit
aktuellen Beispielen aus der Praxis».
Man ersieht daraus, dass die
Aufklärungsarbeit des Herrn Polizeikommissärs

im Sinne McCarthys auch in
seinem engeren Wirkungskreis Beachtung

findet und entsprechend gewürdigt

wird.
(Aus dem Zibele-Bund vom

27. November 1972)

Kirchenaustrittsbewegung geht
weiter

Die Kirchenaustrittsbewegung in der
Deutschen Bundesrepublik geht, wie
aus offiziellen Zahlenangaben und

vorsichtig vorgenommenen Schätzungen

hervorgeht, imentwegt weiter. Der
Bund für Wissenschaftliche
Weltanschauung in Westberlin legt dazu in

einer seiner letzten Veröffentlichungen

eine Statistik vor, die recht
interessant ist. Bei der Volkszählung im

Mai 1970 wurden in Westberlin bei
einer Gesamtbevölkerung von
2122 395 Einwohnern 1 489 724
Protestanten, 264 408 Katholiken und

368 223 «Sonstige» gezählt. Als
«Sonstige» gelten nach den Regeln des
deutschen Statistischen Bundesamtes

Juden, christliche Sektierer aller
Art und Konfessionslose. Die seither
erfolgten Kirchenaustritte belaufen
sich nach vorsichtigen Schätzungen
auf rund 52 000 Personen, von denen
angesichts des notorisch kleinen Um-
fangs der Sekten diesen höchstens
12 000 zuzurechnen sind, so dass sich
für Westberlin eine Zahl von rund
400 000 Konfessionslosen ergibt. Das
sind 19 Prozent der Gesamtbevölkerung.

Fast jeder fünfte Berliner ist also

konfessionslos. Die niedrigsten
Prozentsätze an Konfessionslosen
entfallen auf die bürgerlichen und
kleinbürgerlichen Stadtviertel Steglitz,

Tempelhof und Zehlendorf, die
höchsten, über dem allgemeinen
Durchschnitt liegenden, auf die
Arbeitsviertel Wedding, Kreuzberg und
Neukölln. wg.

Kirchenaustritte in Wien

«Wie aus der Statistik der Stadt Wien
hervorgeht, nehmen die Austritte aus
der Kirche zu: Im Jahre 1956 sind
3000 Gläubige aus der Kirche ausgetreten,

im Jahre 1970 waren es
bereits 10 000. Insgesamt hat in Wien die
Kirche zwischen 1961 bis 1970 48 000

Gläubige verloren.»
Aus «Neutralität», Bern, Dezember 1972.

M. P. M
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Ortsgruppe Bern

Am 30. November nahm die Ortsgruppe
Bern im Krematorium Abschied von einem
ihrer treuesten Mitglieder:

Klara Räz

hat den mit Zirkulationsstörungen verbundenen

Beschwerden des sich abzeichnenden

Alters in ihrem 75. Lebensjahr nicht
mehr standgehalten, nachdem sie alle ihre
drei Geschwister überlebt hatte.
Die nunmehr Dahingeschiedene wurde in
Bern geboren und durchlief die Schulen
ihrer Vaterstadt bis zur Handelsschule.
Dann war sie bei der SUVA und anschliessend

im städtischen statistischen Amt tätig,
bis sie mit 52 Jahren der angeschlagenen
Gesundheit wegen in den Ruhestand
versetzt wurde. Die anschliessenden Jahre
verbrachte sie in Biel und die letzten zwölf in
Bern, wo dann nach einjähriger Krankheit,
deren letzte Tage sie im Inselspital
verbrachte, ihre endgültige Abschiedsstunde
schlug.
Die Verstorbene hatte sprachliche und
künstlerische, namentlich musikalische In¬
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teressen, war allem Schönen aufgeschlossen,
ist mit ihrer Zeit gegangen, geistig

jung geblieben und doch die stille,
zurückhaltende, nach innen gerichtete Persönlichkeit

geblieben, die über viele Dinge,
namentlich die letzten Dinge, gründlich
nachdachte, das Ergebnis ihres Nachdenkens

aber nicht auf dem Markt zur Schau
stellte.
Sie schloss keinen Ehebund, ging allein
durchs Leben und bewies damit ihren starken

Unabhängigkeitsdrang, der sie ihr
eigenes Dasein leben liess.
Schon in erstaunlich jungen Jahren
sonderte sie sich in weltanschaulichen Dingen
vom grossen Haufen ab. Auf Grund eigenen

Denkens und nicht beeinflusst von
irgendwelcher Freidenkerpropaganda
erkannte sie, dass alles Geschehen sich auf
natürliche Ursachen zurückführen lässt,
erfasste sie die Unvereinbarkeit religiöser
Theorie und Praxis. Im Mai 1933 trat sie
aus der Kirche aus und in die Ortsgruppe
Bern FVS ein.
Im Leben dieser einfachen, stillen Frau,
die eine Einzelgängerin und doch frohmü-
tig war, verhältnismässig wenige, aber
gute Kontakte zu ihren letzten Verwandten

und zu Mitgliedern unserer Ortsgruppe
unterhielt, hat nichts gestrahlt, aber

vieles geleuchtet. Sie hinterlässt uns die
Erinnerung an ein reich erfülltes Leben,
an einen Menschen, der die Kraft
aufbrachte, gegen den breiten Strom des
Gewohnheitsdenkens zu schwimmen, um
ihrem Gewissen treu zu bleiben.
In ihrer letztwilligen Verfügung hat sie
auch der Ortsgruppe Bern der FVS
gedacht. Wir sind ihr dafür späten Dank
schuldig. J. St.

Ortsgruppe Winterthur

Eine grosse Schar von Verwandten und
vor allem Freunden und Bekannten
belegte am vergangenen Donnerstag bis
auf den letzten Platz das Krematorium,
um Abschied zu nehmen von

Jakob Wolfer,

langjährigem Präsident der Vereinigung
der AHV-Rentner. Wohl setzten sich die
Trauernden nicht nur aus diesem
Gremium zusammen, denn in der Abschiedsrede

— gehalten von seinem Sohn — war
zu vernehmen, dass Jakob Wolfer früher
an leitender Stelle des Sängerbundes
stand und auch in seiner VHTL-Gruppe
leitend war.
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Mit Jakob Wolfer hat uns ein aufrichtiger
Mann verlassen, der unentwegt für die
Arbeitenden eingestanden ist. Die
Abschiedsfeier war ein Rückblick auf ein
mühseliges Arbeiterdasein und zugleich
auf ein Stück Arbeiterbewegung. Dabei
kam er öfters in Konflikt mit denjenigen,
die sich inner- und ausserhalb der Arbei-
berbewegung als «Demokraten» gebärden.

Gar mancher hätte sich am Verstorbenen

ein Vorbild nehmen können, aber
sich dabei allerdings die Karriere
verdorben.

Wie wohl taten uns die Abschiedsworte,
frei -von Bibelsprüchen, die entweder
nicht verstanden werden oder in die
Realität umgesetzt keinen Bestand haben.
Um so lebensnaher waren Zitate von
Goethe, Herman Greulich und J. R.
Becher.

Die Abschiedsfeier hat bei allen einen
tiefen Eindruck hinterlassen.
Aber Dir, Jakob, danken wir für Deine
Treue zur Arbeiterschaft. Wir werden Dich
nicht vergessen. C. R., Winterthur

Ortsgruppe Ölten

Wir geben Ihnen den schmerzlichen Verlust

unseres Mitgliedes

Conrad Alder,

gewesener Verwaltungsbeamter der
Stadtgemeinde Luzern, bekannt. Er starb nach
längerer Krankheit am 11. Dezember 1972.
Auf Wunsch des Verstorbenen fand stille
Kremation statt. Die Todesanzeige in den
Luzerner Tageszeitungen erschien erst
nach der Einäscherung.
Conrad Alder war nicht nur ein überzeugter

Atheist, er war auch ein begeisterter
Naturfreund und Bergsteiger. In jüngeren
Jahren leitete er als Präsident der grossen

Sektion «Pilatus» des Schweizerischen

Alpenklubs jahrelang deren Tätigkeit

in Ausführung von Sommer- und
Wintertouren. Der schwergeprüften Ehegattin
Hanny Alder unsere herzliche Anteilnahme.

S. R.

Aus der
Bewegung

Mitteilung des Zentralvorstandes

Delegiertenversammlung und
Präsidentenkonferenz des laufenden Jahres finden
im März in Basel statt. Wir bitten die
Ortsgruppen sowie die Einzelmitglieder,
Anträge zuhanden der Delegiertenversammlung

bis spätestens Ende Januar 1973 dem
Zentralpräsidenten Marcel Bollinger,
Neugrüthalde, 8222 Beringen, einzureichen.

Ortsgruppe Aarau

Samstag, den 13. Januar 1973, um 20 Uhr
im Restaurant «Chalet», Entfelderstr. 12,
Aarau

Diskussionsabend mit Dr. Titze

Sonntag, den 21. Januar 1973, um 14.30
Uhr im Restaurant «Waage», Metzgergasse

3, Aarau

Generalversammlung

Anschrift: W. Karpf-Böhni, 5042 Hirschthal,

Telefon 064 81 10 85.

* * *

Ortsgruppe Basel

Anschrift: Albin Hersperger, Rämelstr. 7,
4000 Basel.

Abdankungen: C. Büttler, 4000 Basel, Mar-
kircherstrasse 14, Tel. 43 80 59. (Ueber
Mittag und abends erreichbar.)

* * *

Ortsgruppe Bern

Anschrift: 3001 Bern, Postfach 1464.

* * *

Ortsgruppe Grenchen

Anschrift: Hans Schluep, 2540 Grenchen,
Simplonstrasse 50.

* * *

Ortsgruppe Ölten

Anschrift: 4600 Ölten, Postfach 296.

* * *

Ortsgruppe Schaffhausen

Anschrift: Willi Werthmüller, 8212
Neuhausen am Rheinfall, Grünaugasse 1.

* * *

Ortsgruppe Winterthur
Anschrift: Werner Wolfer, Schützenhausstrasse

58, 8424 Embrach.
* * *

Ortsgruppe Zürich

Anschrift: Walter Gyssling, 8032 Zürich,
Hofackerstrasse 22, Tel. 01 53 80 28.

Abdankungen: Tel. 01 23 01 89.
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